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Dieses Buch ist Nina, Ellie und Stephan gewidmet






Instrumente haben – wie fast alles und jeder auf dieser Welt – eine Heimat. Heimat, das ist der Platz, an dem das Instrument erfunden wurde oder wo es sich bis zur heutigen Form weiterentwickelt hat.


Bei Recherchen stellt man fest: Italien ist dabei ein Land, dass die Heimat vieler klassischer Instrumente ist. Weiter findet man erstaunlich viele Instrumente betreffend der Herkunft in Ländern, die man als Heimat dieser Instrumente nicht vermutet.


In diesem Buch gehen 4 Geigen aus Spanien auf eine Reise, die die klassischen Streich-, Blas-, Schlag-, Zupf- und Tasteninstrumente zusammenbringt, so dass am Ende ein ganzes Orchester entstanden ist. Dieses Zusammenkommen wird in 18 kleinen Geschichten erzählt.


Dabei sind die Instrumente und die Länder, aus denen sie kommen, die Hauptpersonen. Spielerisch wird der Klangcharakter der Instrumente und ihre Aufgaben im Orchester erklärt.


So entwickelt sich eine spannende Geschichte, die Grundwissen über die klassischen Instrumente eines Orchesters vermittelt, wobei die Illustrationen die Instrumente mit Humor und Spaß vorstellen.


Das Buch eignet sich hervorragend zum Vorlesen.


Für die QR-Codes in den Geschichten sind Klangbeispiele in Google Drive gespeichert, die z.B. mit einem Mobiltelefon oder einem Tablet (ggfs. mit entsprechender App) gescannt und abgespielt werden können. Die Klangbeispiele wurden alle vom Autor im eigenen Tonstudio erstellt


Im Mai 2025


Hartmut Jung









Der Anfang der Reise – Die Geigen in der kleinen Stadt Cremona
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In einer kleinen Stadt in Italien, wo die Sonne golden über die Hügel leuchtete und der Duft von Orangenblüten in der Luft lag, lebten vier Geigen, auch Violinen genannt. Sie waren Geschwister – hellbraun glänzend, mit kunstvoll geschnitzten Schnecken und vier feinen Saiten, die im Sonnenlicht funkelten.


Tagsüber spielten sie auf den Plätzen des Dorfes: schnelle, fröhliche Tänze, die die Menschen zum Klatschen und Tanzen brachten, und sanfte Melodien am Abend, wenn die Sonne hinter den Olivenhainen verschwand. Die erste Geige war lebhaft und neugierig, die zweite genau und stolz, die dritte verspielt und flatterhaft, und die vierte sanft und träumerisch. Sie waren ein eingespieltes Team. Und doch – irgendetwas fehlte.
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Eines Nachts, als der Wind durch die Palmen rauschte und das Zirpen der Grillen die Luft erfüllte, hatten alle vier Geigen denselben Traum. Sie standen auf einer großen Bühne. Um sie herum: eine ganze Welt aus Musik. Tiefe Klänge, helle Töne, mächtige Rhythmen, zarte Harmonien – Klänge, die sie allein nie erzeugen konnten.


Am Morgen wachten sie gleichzeitig auf. Die erste Geige blinzelte in die Sonne.


„Habt ihr auch geträumt…?“


„…von Musik, die größer ist als wir?“, fragte die zweite.


„…von einem Orchester?“, rief die dritte.


„…mit Freunden aus aller Welt?“, flüsterte die vierte.


Sie sahen sich an – und wussten: Es war Zeit aufzubrechen. „Wir können nicht länger nur für uns spielen“, sagte die erste Geige entschlossen. „Unsere Stimmen brauchen Antwort“, sagte die zweite. „Unsere Melodien brauchen Kontrast!“, rief die dritte. „Und unser Herz braucht Begleitung“, flüsterte die vierte.


Sie packten ihre Bögen – denn zu jeder Geige gehört ein Bogen, mit dem die Saiten durch Streichen zum Klingen gebracht werden – und machten sich auf den Weg. Bevor sie losgingen, spielten sie ein letztes Stück auf dem Dorfplatz.


Es war ein Abschiedslied, fröhlich und wehmütig zugleich. Die Menschen hörten ihnen zu, manche mit einem Lächeln, andere mit feuchten Augen. Dann zogen die vier Geigen los – hüpfend, leichtfüßig, mit wehenden Bögen in der Luft.


Sie wussten nicht genau, wohin ihre Reise sie führen würde. Aber sie wussten, wonach sie suchten: Nach einem Orchester.


Und so begann ihre große Reise – durch Länder, über Meere, über Berge und durch Täler – auf der Suche nach dem großen Klang, der sie alle verbinden würde.









Die drei Bratschen aus Italien – Die Gefährten mit dem warmen Klang
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Die vier Geigen beschlossen, zunächst durch Italien zu reisen, da dort wohl die Heimat vieler Streichinstrumente sei. So kamen sie in eine Stadt, die für ihre Kunst, ihre Musik und ihre Geschichte bekannt war: Florenz.


Hier, in den engen Gassen mit ihren alten Steinhäusern, klangen immer wieder Melodien aus Fenstern und von kleinen Plätzen. Doch die Geigen suchten nach einem ganz bestimmten Klang, etwas Warmem, Weichem, Melancholischem, aber auch Kraftvollem.


Während sie durch die Stadt schlenderten, hörten sie plötzlich einen sanften, warmen Klang. Er war nicht so hell wie eine Geige, nicht so tief wie ein Cello – irgendwo dazwischen, voller Seele, wie eine warme Umarmung.


„Hört ihr das?“, fragte eine der Geigen. „Oh ja“, murmelten die anderen. „Dieser Klang… er hat Tiefe, aber auch Zärtlichkeit.“ „Er ist ein wenig verträumt, aber auch ein bisschen stur“, stellten sie fest.
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